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Neue Beſtellungen 


auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wolle man, 
um obne Ver ögerung in regelmäßigen Beiig 
iet Blattes gelangen zu können, möglichſt 
kübzeitig, vor Ablauf des Monats 
September, unter Einzahlung des vieriel— 
lährlichen Abonnemenis-Betrages bei der wäch- 
ten Poſtanſtalt anmelden. 


Die Expedition. 
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Zur Arbeiterfrage. 


Dem Arbeiter kann nicht geholfen werden, 
er muß ſich felber helfen, und das wird er 
bun, ſobald im klar wird, woran es ihm 
ehlt. Es iſt ein Ding, von der Verbeſſerung 
der ökonomiſchen Lage ganzer Klaſſen zu 
rechen. Nur der Einzelne kann feine Lage 
derbeſſern, indem er nach Ausbildung feiner 
beigen Fähigkeiten ſtrebt und ſich bemüht, 
IE letzteren angemeſſen zu verwerthen. Waͤh— 
md dem Einen dies gelingt, iſt ed nicht zu 
hindern, daß der Andere in das tiefite Elend 
erſinkt, weil ihm die geiſtige Spannkraft fehlt, 
ai den Forderungen der Zeit Schritt zu hal⸗ 
en. Wenn beiſpielsweiſe die Nähmaſchine 
ar ſo viel leiſtet, als zwei Arbeiter mit 
hr Hand leiſten können, jo wird der Schneider 
20 bald arbeitslos werden, der ſich von der 

del nicht trennen kann. Und er hat dann 
dewiß kein Recht ſich zu beſchweren. 
Von der geiſtigen Hebung allein, in de— 
ke Gefolge die firtlicye geht, iſt eine Verbeſ— 
nung zu erwarten. Die Leute haben ein Ka— 
lalverbrechen begangen, welche dem Arbeiter 
age, daß es ſich für ihn nur um die Mas 
enfrage handle, denn fie haben die Arbeiter 
ſelurch mit dem Thiere auf eine Stufe ges 
% „ Es iſt vielmehr eine Gehirnfrage und 
— das Gehirn nicht braucht, wird ſich nie- 
u den Magen füllen können oder — er 
Aub ſeine Sättigung als eine Wohlihat von 
ndern empfangen. Das letztere wuͤrde aber 
A edingt der Fall fein, wenn der Staat dew 

Alter mit „Unterſtützung“ unter die Arme 
"fen wollte. . 

Ee iſt traurig, aber es iſt wahr, daß der 
eiter ſelbſt ſo ſehr wenig für ſich thut. 
1 Apathie unter den Arbeitern iſt nicht blos 
ait allgemein, weil fie mit der Arbeit ihte 
zunze auszufüllen haben, ſondern auch, weil 
ve deutſches Palizeiregiement früher jedes 

reinsleben erdrückt hat. Darum aber iſt es 
Pac hier das Verſaͤumte nachzuholen, d. h. 
den cht des elrbeiters. Er muß je rührig wer- 
hf, wie es alle anderen Beruſsklaſſen ſein 
Unger? in welchen übrigens ebenfalls derjenige 
ſch geht, der nicht unausgeſetzt darnach ſtrebt 
die zu vervollkommenen, Beſſeres zu leiſten, 
wuß alle ſeine Konkurrenten. Der Arbeiter 
nahm ſich Vereinigungen ſchaffen und die Zeit 
üb dieſelben zu beſuchen; was er Dorter- 
den „rent ihm zehnfach, was er in derſelben 
aut ſeiner Hand hytte ſchaffen können. 
9 arum ſpricht man wohl immer nur von 
eth der urbeitenden, warum nicht auch 
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der der Noth anderer Klaſſen? Wir können 


ebeiter die Verſicherung geben, daß in 
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Vierter Jahrgang. 


dem Gelehrten-, dem Künſtler- und dem Be⸗ 

amtenſtande die Noth, natürlich in ihrer Art 

haufig größer iſt, als in dem ſeinigen. Von 

dieſer Noth iſt ſelten die Reſe und zwar mit 

Recht. Jene Stände beſitzen die Mittel zur 

Verbeſſerung ibrer Lage in ihrer geiſtigen Bes 

fähigung zur Aufſuchung der zweckdienlichen 

Wege. Dem Arbeiter fehlt noch dieſe Befähi— 

gung und allein deshalb ıft feine Lage der Ge— 

genftand der Betrachtungen anderer Kreiſe. 

Wir find hier wieder dei dem Punkte ange— 

langt, auf den man ſtets zurückkommen muß, 

wenn man die Arbeiterverhaͤltniſſe erwägt, wir 
müjjen immer wiederholen, 

| daß der Schulunterricht allein das Mittel 

bietet, das lünftige Fortkommen zu er— 

| leichtern. Darum, ihr Väter der Städte, 

ihr wahren Männer des Volkes, macht 

da, wo es irgend geht, die Vollsſchulen 

frei, damit auch die Armen fur ihre Kine 

der Dir geiſtigen Mettel benutzen können, 

die fie dereinſt in focialer und poltti— 

ſcher Beziehung ſelbſtſtaͤndiger machen. 

Nur daun wird ſich der echt demokrati— 

ſche Grundſatz: „Bildung macht freu“ bes 

wahrbetten. 

Und da uns das Leben eine Schule ohne 
Ende iſt, ſo bilden die Vereinigungen der 
Männer die Fortſetzung des Schulunterrichrs 
in der Jugend. Die Knaben empfangen den 
Unterricht, die Männer belchren ſich gegenfeitig 

Reben der geiſtigen Hebung bedarf es nur 
noch der unbedingten Freiheit der Arbeit in 
allen ihren Zweigen. Wenn keinerlei erſchwe— 
rende Bedingungen mehr an die Ergreifung des 
einen oder anderen Erwerbszweiges geknüpft 
ſind, werden die jetzigen Klagen zum großen 
Theil verſtummen. 

Alle Verſuche, auf anderem Wege zum 
Ziele zu kommen, find total vergeblich. Sie 
können nur dazu dienen, die eigentlich ſo ſehr 
einfache Sachlage zu verwirren und Hoffuun— 
gen zu erregen, die ſich niemals verwirklichen 
laſſen. 

| 


Deutſchland. 


Berlin. Dic Zahlung der für die Ab— 
tretung der Rechte auf Lauenburg von Preu— 
ßen an Oeſterreich zu entrichtende Abfindungs— 
Summe fand geſtern, wie die „B. B.⸗Z.“ mel⸗ 
det, im Bankgebäude, in preußiſchen Silbertha— 
lern ftatt. Als Vertreter des abweſenden Mi— 
niſterpräſidenten v. Bismarck fungirte der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter v. Bodelſchwingh. Das Bank: 
haue S. Bleichröder quittirte im Auftrage des 
Herrn v. Rothichild als Bevollmächtigter der 
oſterreichiſchen Regierung. Die Abſendung des 
Geldes erfolgte am 19. d. Abend mittelſt Se 
parat-Trains. 

Die Wiener Correſpondenz der „H. B.,.“ 
erzählt von einer kleinen Differenz zwiſchen der 
preußiſchen und öſterreichiſchen Regurung über 
die Zahlung der lauenburger Liqutdatious— 
ſumme, indem die eine Macht den däniſchen 
Bankthaler zu 22% Sgr., die andere nur zu 
22% berechnen wollte. Proviſoriſch iſt die 
Sache zwiſchen beiden vertretenden Bankhaͤu⸗ 
fern beigelegt, wiewehl unter Vorbehalt Oeſter⸗ 


nowraelaw, Donnerſtag, den 21. September. 
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reichs für die ihm vortheilhaſtere Berechnung. 

In den jüngſten Tagen machen zwei 
Kundgebungen der Weſimachte⸗Aufſehen, welche 
deutlich beweiſen, daß die ſchleswig⸗bolſtemiſche 
Frage für England und Frankreich ihren euro— 
päiſchen Charakter noch keineswegs verloren 
hat. Es handelt ſich nämlich um zwei Cirku⸗ 
larſchreiben, welche einerſeits der franzöſiſche 
Mintſter des Meußeren Drouyn de Lhüys au 
die franzöſiſchen Diplomaten im Auslande, ans 
dererſeits Lord Ruſſel an die engliſchen über 
den Gaſteiner Vertrag erlaſſen bat. Da die 
betreffenden Regierungen dieſen Aktenſtücken 
nicht den Charakter der unbedingten Vertrau— 
lichkeit gegeben haben, dieſelben alſo wohl da— 
zu beſtimmt ſind, ihren Weg in die Oeffentlich⸗ 
feit zu nehmen, find ſie unzweifelhaft von Bez 
deutung. 

In der franzöſiſchen Depeſche, die dazu 
dienen ſoll, den Diplomaten des Kaiſerreichs 
eine Richiſchnur zu geben, in weicher Weiſe ſie 
ſich über den Gaſteiner Vertrag außern ſollen, 
wirft Herr Drouyn de Lbuys die Fragen auf, 
ob Oeſterreich und Preußen in Gaſtein eiwa 
ſich verſtändigt haben, daß Recht des Wiener 
Vertrags zu achten oder ein mißgeachtetes Erb— 
folgerecht zu vertheldigen, ob fie etwa das Ins 
tereſſe Deuiſchlands zu Narbe gezogen haben, 
ob es das Intereſſe der Herzogthümer ſelbſt iſt, 
welches fie haben garantıren wollen, ob die in 
Gaſtein vereinbarte Theilung wenigſtens den 
Zweck habe, die einander fentlichen Nationa— 
litäten auseinander zu halten und den unend— 
lichen Streitigkeiten zwiſchen beiden ein Eude 
zu machen, ob endlich die beiden Mächte ſich 
um die Wünſche der Bevöikerung bekummert 
haben? Nachdem er alle dieſe Fragen ver— 
neint hat, fragt der Miniſter auf welchem 
Grundſatze denn eigentlich das preußiſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſche Abkommen beruhe? Und er antwers 
tet, daß die ſranzoſiſche Regierung keinen ans 
deren Grund dafuͤr finden könnt, als die Macht, 
keine andere Gerechtfertigung, als die Zweckmaͤ— 
ßigteit für die beiden Tactlungsmächte. Es. 
ſei dies eine Praxis, deren ſich das gegenwar— 
tige Europa entwöhn: habe u. |. w. 

In ähnlichem Sinue äußert ſich cinem Te- 
degramme zufolge Lord Ruſſel Namens der 
engliſchen Regierung über ben Gallemer Vers 
trag. In feiner Depeſche beißt es: 

Sir! Der preußische Geſchäftéträger hat 
mir dem Hauptinhalte nach eine die Bafleiner 
Uebereinkunft betreffende Depeſche mugetheilt 
und ſpäter haben die Berliner Blatter den 
Wortlaut derjelben veröffentlich. Als die Re- 
gierung Ihrer Majeſtaͤt die ere Miltheilung 
von den zu Wen unterzeichneten Friedens-Praͤ⸗ 
liminarien erhielt, habe ich in Wien und Ber⸗ 
lin die Anſichien unſerer Regierung Uber dieſe 
Praͤliminarien zur Kenurniß gebracht. Die ger 
genwartige Convention bat nur dazu gedient, 
das Bedauern, welches Ihrer Mefjcſtät Regie- 
rung zu jener Ze ausdrückte, noch zu ercöhen. 
Die Vertrage von 1815 haben dem Könige 
von Dana als Herzog von Hoiſtein cinen 
Sitz i deutſchen Bundestage verließen. Der 
Vertrag von 1852 hat das Erbfelgerecht für 
den däniſchen Geſammtſtaat anesfannz, welches 
der verſterbene König der Perfon des grgene 


wärtigen Königs zuerkannt hatte. Trotz der 
in den Depeſchen vom 31. Januar 1864 gege⸗ 
benen Verſicherungen iſt dirſer Vertrag von 
Oeſterreich und Preußen, zweier der Mächte, 
die ibn unterzeichnet hatten, vollſtändig bei 
Seite geſetzt worden. Man hatte das Recht, 
zu erwarten, daß nach einer ſolchen Aufhebung 
der Verträge man zum mindeſten an ihrer 
Statt die Volksſtimmung Deutſchlands, die 
Wünſche der Bewohner der Herzogthümer und 
die in den Sitzungen der Londoner Conferenz 
von Oeſterreich und Preußen ſo ausdrücklich 
formulirte Anſicht der Mehrheit des Bundesta— 
ges anerkannt haben würde. Auf dieſe Weiſe 
hätten auch nach Umſtoß einer Rechtsordnung 
andere aus der Zuſtimmung der Bewohner ob— 
geleitetete Rechtstitel an die Stelle geſetzt wer— 
den konnen, und dieſe mit Achtung aufgenom⸗ 
menen Rechtstitel halten Ausſicht auf Dauer 
gehabt. Aber alle Rechte, alte ſowobl wie neue, 
gleichviel, ob fie ſich auf eine feierkiche Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Herrſchern oder auf den kla- 
ren und beſtimmten Ausdruck des Volkswillens 
nutzen mochten, find durch die Uebereinkunft von 
Gaſtein mit Fuͤßen getreten worden und die 
Autorität der Gewalſ iſt die einzige Macht, 
welche man zu Rathe gezogen und anerkannt 
hat. Gewalithat und Eroberung, das find die 
einzigen Grundlagen, auf welche die in den 
Beſitz ſich theilenden Mächte ihre Uebereinkunft 
gegründet haben. Die Regierung Ihrer Maj. 
beklagt lebhaft die auf ſolche Weiſe kund ge— 
gebene Mißachtung des oͤffentlichen Rechtes und 
des berechtigten Anſpruchs, welchen ein Volk 
erheben kann, wo es ſich um fein Geſchick han⸗ 
delt. Dieſe Inſtruktion ermächtigt Sie nicht, 
dem Hofe, bei welchem Sie atereditirt ſind, 
Bemerkungen über dieſen Gegenſtand zu ma— 
chen, ſondern hat bloß den Zweck, Sie wiſſen 
zu laſſen, in welchem Sinne Sie zu ſprechen 
baben, wenn die Gelegenbeit ſich bietet. Ich 
bin ꝛc. Ruſſell. Auswärtiges Amt, 14. Sep⸗ 
tember. 

Welche Tragweite dieſe Aeußerungen der 
beiden Weſtmächte haben, iſt heute noch nicht 
zu jagen. Die miniſterielle Nordd. Allg. Zig. 
beftreiter einſtweilen die Echtheit des franzöſi— 
ſchen Rundſchreibens; ſie meint, daß daſſelbe 
in irgend einem deutſchen Mittelſtaate ſeinen 
Urſprung habe; aber ſie findet damit wenig 
Glauben. 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Louiſiana. 


3. 
(Fortſetzung.) 

John Hopweils zitternde Stimme verrieth 
einen ſeſten Willen, und er beſaß die Gabe, 
das, was er wollte, auch Anderen aufzudräns 
gen. Wenn es ihm beliebte, das Ungeſtüm 
ſeines von Haus aus herrtſchen und ſtolzen 
Charakters zu unterdrücken, fo erhielt er ſich 
noch über alle, die in ſeine Nähe kamen, den 
Vortheil, welchen ein feſter und iu ſich teldit 
ſicherer Geiſt üder Andere einräumt. Während 
er noch ſprach, ſenkte der Gachupin, aufmerk— 
ſam auf ſeine Worte lauſchend, das Haupt, 
und Donna Jactuta, in innerfter Seele ergrif— 
fen, baitete die tbränenfeuchten Augen auf ih— 
ren Gatten. Es lag nur an ihnen, ibre flüch⸗ 
tigen Schritte hier, wenige Wegſtunden von 
der Grenze, aufzuhalten. Die Ungewißbeit der 
Zukunft, die unruhige Sorge für den nächſten 
Tag, welche mehr ſchlafloſe Nächſte und Sce⸗ 
lenaͤngſten verurſacht, als ein ſchon vorbande⸗ 
nes Leid, ſchwanden für ſie nun die Nachtge⸗ 
ſpenſter, die der erwachende Tag verſcheucht. 
Beide empfanden jene Ueberraſchung, welche 
zu gleicher Zeit tröſtet und erſchreckt, weil das 
Menſchengemüth nicht vom Schmerz zur Hoff⸗ 
nung überipringen kann, ohne zu fürchten, daß 
es von irgend einer Illuſion geweckt werde. 


einer bejahenden Antwort. 


Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt die 
ſeither aus mancherlei Gründen bezweifelte Er⸗ 
hebung des Miniſterpräſtdenten v. Bismarck in 
den Grafenſtand nunmehr wirklich erfolgt und 
von dieſer Gnadenbezeigung Herr v. Bismarck 
durch einen perſönlichen Beſuch des Königs erſt 
vorgeſtern benachrichtigt worden. 

Hamburg, 16. Sept. Laut einer Kie⸗ 
ler Correſpondenz der „Hamb. Ztg.“ hat der 
General v. Manteuffel geſtern, indem er das 
einrückende Militär begrüßte und dabei an die 
vorjahrigen Siege erinnerte, zu deren Andenken 
die allitten Truppen die neu geſtiftete Triko⸗ 
lore, das ſchwarz⸗weiß⸗gelbe Band trugen, ger 
ſagt: Vor dieſer neuen Trikolore ſei die 
ſchwarz⸗roth⸗goldene, welche in den Jahren 
1848 und 1849 durch Rebellion und Eidbruch 
beſchmutzt worden ſei, in den Staub geſunken. 

(Bresl. 31g.) Die neueſten ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Blätter und Brieje üußern ſich unzu⸗ 
frieden mit den Proklamationen der Herren v. 
Manteuffel und v. Gablenz. Sie vermiſſen die 
Betonung des lediglich proviſoriſchen Zuſtandes 
und die Garantie des Landesrechts. 

18. Sept. Laut einem Kieler Telegramm 
der „Hamo. Itg.“ ſind ſämmtliche Marinebau⸗ 
ten in Kiel plotzlich ſiſtirt worden. 


Rlußland. 


Mitau, 14. Sept. Gelegentlich der be⸗ 
vorſtehenden Reform der Stadtverfaſſungen in 
Riga, Mitau und Reval regt ſich das Juden— 
thum in den Oſtſeeprovinzen ungemein 
und betheiligt ſich mit großem Intereſſe an je— 
nen Angelegenheiten. Bei uns namentlich, wo 
die Einwohnerſchaft zum fünften Theile aus 
Juden beſteht und bisher eine eigens für ſich 
beſtehende Gemeinde bildete, verlangt jetzt die 
Majorität der Juden, mit den Chriſten eine 
poluiſche Gemeinſchaft zu bilden, die Regierung 
ſcheint dieſem Wunſche zu willfahren geneigt zu 
ſein und ſo werden wir auch hier konſequenter 
Weiſe wit in anderen Ländern ein Reformju— 
denthum erhalten. Schon fetzt ſpaltet ſich das 
hieſige Judenthum in zwei faſt feindlich geſon— 
derte Kulturſchichten, von denen eine orthodor, 
die andere ganz rationaliſtiſch iſt und, wegſe⸗ 
hend über Geſetze und Gebräuche, ſich ihre Res 
ligion in der allgemeinen Form des Moſais⸗ 
mus zuſammenſtellt. Auch in Riga verlangen 


die Juden ähnliche Maßregeln, Zulaſſung zur 


| Das Schweigen, worin die beiden Flücht⸗ 
linge verharrten, batte die volle Beredſamkeit 
Hopwell faßte es 
wenigſtens ſo auf. 

„Daß Sie meinen Vorſchlag annehmen,“ 
fuhr er fort, „gewaͤhrt mir eine große Freude 
Dank dem Himmel und Ihnen, ich kann mich 
nun von dieſem Leben los reißen, das nur den 
Spleen zu nähren geeignet iſt. Die Einſam— 
keit taugt nichts für einen Menſchen, der kei— 
nen Frieden in ſeiner Seele trägt. In zwei 
Tagen wollen wir mit einander nach New-Dr- 
leans reifen, wo ein Advokat in geſcetzli ber 
und beglaubigter Form den kleinen Vertrag 
ordnen ſoll, deſſen Bedingungen wir ſo eben 
feſtgeſetzt haben.“ 

„So ſei denn alſo, Sennor Hopwell,“ 
entgegenete der Gachupin, zog dann einen gro— 
ßen goldenen Siegelring vom Finger und ſetzte 
hinzu: „Nehmen Sie ſchon heute aus meiner 
Hand dieſes kleine Geſchenk als Zeichen unfes 
res Dankes!“ 

Hopwell nahm den Ring und betrachtete 
ihn aufmerffam; man ſah darauf ein Schiff 
unter vollen Segeln eingravirt, welches der 
aufgehenden Sonne entgegenſteuerte, mit der 
Unterſchrift: „Maripoſa, Gott ſchütze Dich!“ 

„Behalten Sie dieſes Juwel, welches in 
mir nur ſchmerzliche grauſame Erinnerungen 


wockt!“ erwiderte Hopwell und gab mit einer, 


leibenſchaftlichen Geberde 
welches ihm Don Pepo überreicht hitte. 


das Geſchenk zurück, 


„Es 


Erwerbung des Bürgerrechts, Beruͤckſichtigung 
ihrer Intereſſen in der neuen Stadtverfaſſung 
u. ſ. w. und ſelbſt ruſſiſcht Blätter erwarten, 
daß die Regierung den zeitgemäßen Forderun“ 
gen entſprechen wird. 


Amerika. 


London, 18. Septbr. Der Dampfer 
„City of Limerick“ iſt aus Newyork mit Nach⸗ 
richten vom 6. d. Mts. in Cork eingetroffen. 
Jefferſon Davis erholt ſich wieder von Dell 
Rothlauf, von dem er nach der letzten Pos 
befallen war. — Es beißt, daß der früheke 
Vicepräſident der Conföderation, Alexander H. 
Stephens, deſſen Geſundheitszuſtand Bejorgnid 
erregt, bald amneſtirt werden wird; auch ſprichl 
man von einem Beſuche, den Jefferſon Davis 
von einem Sohne des Präſidenten Johnson 
empfangen haben ſoll. — Die politiſchen Nach“ 
richten aus dem Suͤden ünd ohne beſondert 
Wichtigken, im Ganzen aber ſprechen ſie füt 
die fertſchreitende Wiederherſtellung geordnetes 
Verhältniſſe. 

— — ——— 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Zu den mannigfachen 
Kalamitäten, unter denen das Koͤnigreich Pe“ 
len zu leiden hat, iſt neuerdings auch noch die 
hinzugetreten, daß die ruſſiſchen Polizeibeamten 
von Neuem eine nicht zu erklärende Strenge 
bei Prüfung der Paſſe ver Reilenden eintreten 
laſſen. Beſonders wird es der katholiſchen 
Geiſtlichkeit iezt rein unmoglich gemacht, die 
Gre ze zu überſchreiten und find. deren mch“ 
rere ſchon zurückgewitſen worden, trotzdem gegen 
fie kein befonderer Verdacht obwaltete und ibt 
Paptere vollſtändig in Ordnung waren; nut 
dem Umſtande allein hatten ſie ihre Zurückwel 
fung zuzuschreiben, daß in ihrem Paß iht 
Stand als katholiſcher Geiſtlicher vermerkt 
war. Ein Beleg hierzu liefert ein katholiſchet 
Geiſtlicher, der vor einigen Tagen zurückkam 
und der ber Viſirung ſeines Paſſes zurückge— 
wieſen worden war. Seine Erbitterung war 
um ſo größer, als er in Begriff geſtanden 


hatte, einen todtkranken naben Verwandten zu 


heſuchen und nun durch dieſe Strenge daran 
verhindert war. Aus ſeiner Aeußerung wal 
zu ſchließen, daß er um jeden Preis den then“ 
ren Kranken wiederſehen und in anderer Klei 


= 


geziemt mir nicht daſſelbe zu tragen. Laſſen 
Ste ſich aber nicht durch dieſe barſche Abwel' 
ſung kranken, mein Freund,“ ſetzte er dann 
begütigend hinzu; „Später wenn unfer Hande 
abgeſchloſſen iſt und Sie den Beſitz der Pflan“ 
zung angetreten haben werden, kommt erſt die 
Zeit, wo wir Geſchenke austauſchen können, 
wie es unter den Diplomaten beim Abſchluß 
eines Friedensvertrages üblich iſt.“ 


4. 


Beſtanden zu jener Zeit, wo unſere Ge“ 
ſchichte ſich zutrug, im Süden der Vereiniglen 
Staaten auch noch keine Eiſenbahnen, fo gik 
gen doch ſchon ſeit mehreren Jahren Dampf 
boote auf den großen Strömen Nordamerikas. 
Große Dampfer fuhren von New Orleans al 
den Miſſtſippi herauf bis an die Mündung, 
feiner bedeutenden Zuflüſſe, die dann von Me 
neren Dampfboten befahren wurden, und r 
Rand die große Haupt- und Haudelsſtadt de 


„Südens in ſteter Berbirtung mit den fernſte 


Gegenden des Binnenlandes, welche hier 
Mirtelpunften bedeutender Anſiedelung 


zu I 
wurden. Die Damp ier des Red River bielten 


zur Sommers- und Winterzeit in dem Flecken 
Alexandria au, wo das ſeichtere Waſſer ! 
felſigen Flußbette Stromſchnellen bildete 1 
der Schifffahrt eine unüberſchreitbare N on 
ei 


ſetzte. Im Frühling dagegen, zur x 
Hochwaſſer, wo der geſchmolzene Schnee gie 


Felſengebirge alle Wafferliufe bordvoll ma 


\ 
| 
g 


(4 


f dan 


i 9 
dung, die feinen Stand nicht andeute, heim, 


ic oder mit einem fremden Paß unter an⸗ 


in Namen die ruſſiſche Grenze paſſiren wolle. 


Durch eine gemeiufame Verfügung des 
kriegs, und des Miniſters des Innern iſt feſt⸗ 
leſez worden, daß in den Berechtigungeſchei⸗ 
zen zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte 
ig auch die Angabe enthalten ſein muß, 
welcher Weiſe der Aſpirant feine wiſſen⸗ 
waſtliche Befähigung dargethan hat. Es find 
abei die Beſtemmungen des § 131 der Erſatz⸗ 
Hellruktion zu Grunde gelegt worden. Mit 
er Verfügung iſt man auf den Grundfag 

U Inſtruktion von 1822 zurückgegangen. Aus 
gatiſtiſchen Zuſammenſtellungen auf Grund die— 
! Angaben wird es, laut „Militär. BL", 
möglich ſein, Erfahrungen daruͤber zu ſammeln, 

che Berufsklaſſen mehr oder weniger den 
Mmjäprigen Dienſt erwählen, und welche Vor— 

lle für die Ergänzung der Reſerve⸗ und 
ndwehr⸗ Offiziere daraus hervorgehen 
— Da der 1. October d. J. auf einen 
Lonntag fällt, fo findet, ſofern die Parthiten 
icht hinſichtlich eines andern Wochentages vor 
ter nach dem 1. Oktober Vereinbarung treffen, 
} Gemäßheit des & 3 des Geſetzes vom 30. 
ni 1864 über die Termine bei Wohnungs 
tethaverträgen diesmal die Räumung der 
iethswohnungen erſt am 2. October cr. ſtatt. 
ba Graudenz, 15. Sept. Bei einer Re— 
nur des hölzernen Thurmes der hieſigen 
wangeliſchen Kirche wurde der metallene Knopf 
i eben geöffnet. Der Knopf enthielt eine 
or wohl erhaltene Urkunde und etwa ein 
W blanker Silber- und Kupfermünzen. Die 
le unde theilte mit, daß der Thurm bei Ger 

genheit einer Renovation im Jahre 1811 
W worden ſei, gab ein Verzeichniß der 
0 glieder der ſtadtiſchen Behörden und führt, 
5 emige Merkwürdigkeiten des Jahres an, 

Nic) die, daß der Waſſerſtand der Weichſel 
igen der außerordentlichen Dürre und Son- 
N ſo niedrig ſei, daß man ſie größten⸗ 
Ü d durchwaten und zu Pferde durchreiten 
ne, datz im ganzen Sommer kein Regen 
bab en tet und die Sonnenhitze 40° erreicht 

. Das Blatt giebt auch die Getreide 


Me zom Jabre 1811 an. Dieſelben betru⸗ 


10 danach ſuͤr den Scheffel guten Weizen 1 

dar 5 Sgr., ſchlechten 1 Thlr., Roggen 11 

., Gerſte 12 Sgr., Hafer 9 Sgr., Erbſen 

— 

. 

du aus ihren Ufern treten ließ, konnten die 

u. Nbfboote bis zu den letzten Anfiedelungen 

keene Nachitoches hinauffahren. Nach 


Sk Drte nun, der damals nur ein Dorf 
lun wollte Hopwell den Gachupin und ſeine 
N e Frau führen, um ſich mit ihnen nad) 
zal Orleans einzuſchiffen, welches in einigen 
en zu erreichen war. 
hie Als Cora die beiden Fremden fi zur Ab- 
dr vorbereiten ſah, empfand fie eine große 
nah t und Genugihuung, und de rdüſtere Un⸗ 
Kit der ſeit einigen Tagen auf ihr gelaſtet 
dase ſchwand mit einem Male fo vollſtaͤndig, 
duc le ſich der lauteſten Fröblichkeit überließ. 
ſen de pwell erſchien nun ruhiger. Die cams 
Un, läne, deren Ausführung er vorbereitete 
er cl deren ganze Tragweite und Ausdehnung 
Kine, anden anvertraut hatte, beichäftigren 
50 \ Bein. Er vergaß eine Vergangenheit 
bete keinlicher Erinnerungen und ſah mit hei— 
Ju, Auge den Auslichten auf eine geregeltere 
zan T entgegen. Keiner von ſeinen Hausne⸗— 
al Arte den Eutſchluß, weichen er gefaßt 
ig Als er fein Pferd ſatteln ließ, erinnerte 
dan 8 gar nicht mebr des Reiſeprojekts, 
or chem ihr Gebieter einige Tage früher 
A » en hatte, und glaubte, er wolle einige 
Ati weit dem Gachupin und der Donna 
ligen das Geleit geben und ihnen den Weg 


Herr, rief ſte munter, „weile ihnen nur 


16 Sgr. 
merken aus heutiger Zeit wieder in den Thurm⸗ 
knopf eingeſchloſſen werden. 

Dem Vernehmen nach find einige altpreue 
ßiſche Beamten bei der Staatsregierung mit 
der Bitte um Auſtellung in dem Herzogthum 
Lauenburg eingekommen. Die „Kreuzztg.“ hört. 
daß dieſe Geſuche kein Gehör finden, da in 
dem neu erworbenen Herzogthum keine ſonſti⸗ 
gen Veränderungen eintreten. 


Vermiſchtes. 


Pillefe: Du hör, Müllefe! ſag mir, wo 
duth man egentlich det Wort „Herr“ ſchreiben? 

Müllefe: Na, weeßt det nich? 

Pilleke: Na, wo? 

Mulleke: Herr, mit zwee R. ſchreibt man 
an Eenen, der en orntlicher Herr is, z. B. 
an'n Commerſchen Rath, oder an'n Miniſter, 
oder uch an die Polizei, wenn man ſich furch⸗ 
ten dutch, det je Eenen inſpunnt, oder an Enen, 
dem man ſeine Schulden noch nicht bezahlt hat, 
und der ſchonſten ein paar Mal gemahnt hai. 

Pilleke: Du haſt Recht. Wo nun weiter? 


Die Urkunde wird mit einigen Ver⸗ Mülleke: Na, Her, mit enem R, oder ſtatt 
det R enen Strich, der am Ende immer duͤn⸗ 
ner wird, ſo'n Art Gedankenſtrich — ſo ſchreibt 
man an Enen, der ſich nich en rechtet Err zu 

geben weeß, oder wenn man ſo ſeine Gedanken 

hat, ob et en ganzer oder man ſo'n halbet 

Herrken is. 

Pilleke: Gewiß! Ja, ick verſtehe Dir. 
Mancher aberſt fchreibt uch: He, oder er madt 
uch ein großet E hinter det H. Sach mich 
doch, warum man det duth? 

Müllefe: Schafkopp! Wo heeßt denn He? 
na: He! Alſo, ſo ſchreibt man an Enen, den 
man uf gleiche Rangliſte ſtellt mit en'n Ecken⸗ 
ſteher, oder Viehjungen, oder uch en'n Stiefel⸗ 
putzer, und den man blos ruft, um — nun — 
na, ick will mir beſcheiden ausdrücken, — um 
ufzuwarten. Verſtehſt Du mir! 

Pilleke: Ja ick verſtehe. Alſo is et nich 
ſchene, wenn man Enen ſo abkürzen duth! 

Mülleke: Gewiß nich; und reich wird der, 
der die R vor ſich behalten duth, uch nicht, 
und der andere nich ärmer. 

Pilleke: Dank ſchenſtens vor die Beleh⸗ 
rung! 


Po smierci Dr. Niché pozostate grunta i 
kaka 2 torſem sa 2 wolnej reki do sprzedania. 
Bliiszu wiadomose udzieli ekspedycya tego 
dziennika. 


PIBLICHST, 


Berliner Morgenblatt. Politik: Durch Einheit zur Freiheit; Freiheit aber in allen Lebensbe⸗ 
ziehungen. Im Uebrigen: nach allen Richtungen hin der reichhaltigſte Unterhaltungsſtoff, na⸗ 
mentlich aus dem Berliner Leben und den Berliner Gerichtsſälen. Im Feuilleton gute Erzäh⸗ 
lungen. Für Handel und Gewerbe alle einſchlägige Nachrichten. Beſtellungen bei allen Poſt— 
ämtern. Preis: in Preußen viertelj. 1 Thl. 10 Sgr. außerhalb Preußen 1 Thl. 18 Sgr. 


er treue Pommer 
Volksblatt für Jederman in Stadt und Land 

empfiehlt ſich beim Herannahen des Quaxtalwechſels zum Abonnement; erſcheint wöchentlich 2mal 
Dienſtags und Freitags und enthält jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen interefs 
ſantes Feuilleton, Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtration humoriſtiſchen Inhalts. 
Namentlich Gaſtwirthen, Conditoren und Beſitzern öffentlicher Lokalen iſt der treue Pommer wegen 
ſeiner humoriſtiſchen Illuſtration zu empfehlen. Abonnement bei allen Kgl. Poſtanſtalten. Preis 
pro Quartal 8) Sgr. Anzeigen ſinden durch die große Abonnentenzahl eine weite Verbrei— 
tung und werden Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. 7 — 

Naugard i. Pom., im Semtember 1865. Die Redaktion. 1 


Die Grundſtücke und Torfwieſe des verſtor— 
benen Dr. Niché find aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Erpedition dieſes 
Blattes. 


— — — 


haben, denn wenn fie ſich im Walde verirren | doch trüb und eiſig. Einem wunden Herzen 
würden, kämen fie vielleicht wieder hierher erſcheint auch das fröhliche Lächeln der Nalur 
zurück!“ wie eine bittere Ironie, wie ein Hohn auf ſei⸗ 
„Sie werden ſich nicht verirren — darauf nen Schmerz. Dieſes Weib war daran ge- 
magſt Du Dich verlaſſen!“ entgegnete Hop- woͤbnt, nur feinen heftigen Inſtinkten zu "ges 
well; ich reiſe mit ihnen. Hol' mir meinen | borchen. Cora's ungebildeter Geiſt vermochte 
Mankelſack!“ ſich nicht über die materiellen Empfindungen 
„Wohin gehſt Du dem eigentlich, Herr?“ zu erheben, und ihre Traurigkeit ſchlug daher 
fragte ſie erſtaunt; „gebſt Du etwa nach Na- in Groll und Haß um. Sie trat die ſüßduf⸗ 
chitoches 2“ tenden Jasmindlüthen, welche in Feſtons von 
„Nein, noch weiter — nach New-Orle- den Bäumen berabbingen, mit Fuͤßen und ver⸗ 
and. In vierzehn Tagen bin ich bestimmt wies | folgte mit Steinewärfen die fröhlichen Sänger 
der zuruͤck.“ des Waldes, welche vor dem Hauſe berums 
Dieſer kurze Beſcheid verſetzte Cora in büpften und ihr fröhliches Liedchen zwitſcher⸗ 
neue Unruhe. Was hatte ihr Gebieter in News teu. Sich ſelber überlaſſen und einem abſolu⸗ 
Orleans vor? Ohne Zweifel ſteckte hinter die- ten Nichtsthun hingegeben, verbrachte ſie lange 
fer plötzlichen Abreiſe irgend ein Geheimmiß. Stunden in dem Salon ihres Gebieters, ord⸗ 
Der demüthigſten, duͤſterſten Ahnungen voll, nete hier ihren Topfputz auf zwanzigerlei ver⸗ 
blickte ie den drei davonreitenden Meifenden ſchiedene Weiſe, ſchmückte ihr glänzend ſchwar⸗ 
nach, welche unter den großen Bäumen des zes Haar mit grünem Laub, riß dann dieſen 
Waldes verſchwanden, überhäufte den Gachu⸗ unnützen Zierrath wieder herab und ſtrampfte 
pin und ſeine Frau mit Verwünſchungen, und vor Zorn mit. dem Fuß auf den Boden, wenn 
hoffte immer, ihr Herr werde ſich wevigſtens ſie ſich dabei überraſchte, daß eine leiſe Thräne 
noch ein einziges Mal umwenden, um ihr ein am äußerſten Rande ihrer Wimpern hing. 
Lebewohl zuzuwinken. Allein Hopwell ritt im Giebt es ein ärgered, bemitleidenswertheres 
ſcharfen Trabe davon, ohne ſich noch einmal SGeſchöpf, als ein Weib, welches nichts im 
umzudrehen, und Cora, welche allein auf der | Kopf, nichts im Gemuͤthe hat und deſſen 
Gallerie des Hauſes zurückgeblieben war, brach | Herz von vergeblicher Sehnſucht und Gefühlen 
in lautes Weinen aus. Ihr war, als fei nun uͤberſtrömt? 
alles für ſie verloren. Die ſchönen Frühlings⸗ 
tage erſchienen ihr trotz Bluͤthenduft und Vo⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


gut den Weg, welchen fie einzuſchlagen gelgeſang und warmen goldenen Sonnenſchein 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen Kgl. Kreisge⸗ 
richts, werde ich 
am Donnerſtag den 28. d. M. 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Markte zu 
Strzelno, 1 Kutſchwagen und 2 Kutſchpferde 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbictend ver» 
kauſen. f 
Inowraclaw, den 20. September 1865. 
Tyrankiewicz, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 26. d. Mts., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich in der Wohnung 
des Herrn Juſtizrath Wolff. am Markte, ver: 
ſchiedene Mö bel, 1 
Glas⸗ und Porzellan⸗Gegenſtände 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich vers 
auktioniren. 
Inowraclaw, den 20. September 1865. 


A. Kryszewski, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Dirilliche und 


elreideſäcke 


von Je guter Qualität empfehlen 


in Inowratlaw. 


Mein neu eingerichtetes 


G. Salomonsohn & Co. 


q EITEE NEN Ta 
Zahnarzt H. Vogel aus Berling 
hält fich gegenwärtig in Culm auf, und wird 
von dort aus in kurzer Zeit in Thorn ein-Ml 
treffen. Nach Inowraclaw kömmt derſelbe! 
wenn nicht in dieſem, fo doch beſtimmt 
Anfang des nächſten Jahres. ’ 


Pr 


Eine neue Sendung 


Matzjes⸗Heeringe 
ſchönſter Qualität iſt friſch angekommen bei 


W. Poplawski. 


große fette Ham⸗ 
7 200 mel auf dem Vorwerke 
Rombinek bei Inowraelaw ſind 


zu verkaufen. 


[= 


Te Friſchen Kalk, Cement 
ER ne und engliſche 


Steinkohlen offerirt zu möglichft billigsten 
reifen. Alexander Heymann. 


Drelichy i 
miechy do zbo2& 
w Coswiadezonym dobrzym gatunku polecaja 


w Inowrochawiu. 


Möbel-, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrifate, ſowohl in Polyfander-, Nuſſbaum⸗, Sicher 


goni: und 


in Eichen (Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 


und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


E Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen 4 
| Adolph Gaglin, in Inowraclaw. 
Dom. Piotrkowiie 


empfiehlt billigſt. 


ma do sprzedania 80 tucznych owiec. ! 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


bat zu Verkauf 80 Stück fette Schaafe 


Annoncen-Bureau von G. L. Daube & Cie. 


Schillerplatz No. 1, 
in 
Frankfurt a. M. 


am Graskeller No. 21, 
in 


Hamburg. 


Billigſte und bequemſte Beförderung aller Arten Anzeigen in ſämmt⸗ 
liche Zeitungen, Reiſe⸗ und Adreßbücher des Sin: und Auslandes ohne 
Proviſions⸗ oder Porto⸗ Berechnung, ſowie Vermittlung von Handelsver⸗ 


inen ſelbſt 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal ericheinende 


nach den entfernteſten Gegenden. 
Zeitungs⸗Cataloge gratis nd franeo. 


und jetzt bei gleichem Preiſe bedeutend vergrößerte 


„Oder - 3 


eit ung“ 


Organ der CTortſchrittspartei, 
(begründet von Wilhelm Dunker) 


ladet die Expedition ergebenſt ein. 


Die Zeitung bat ſich durch ihre beiſpielloſe Billigkeit bei 


großer Gediegenheit einen bedeutenden Leſerkreis erworben; ſie iſt über ganz Pommern, die 
Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Meitpreußen verbreitet. Sie bringt täglich einen Leitartikel; das 
politiſche Material wird forgfältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur 
Kenntniß der Leſer gebracht. Ueber die politiſchen Vorgange in Berlin bringt das Blatt Ber 
richte eigener Korreſpondenten. Den Nachrichten aus Stadi und Provinz wird die größte Auf— 
merkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen Brieſen das Berliner 


Leben; außerdem Novellen, Erzaͤhlungen u. ſ. w. An Courſen, Marktberichten u. ſ. w. liefert, 


die Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Inſerate werden die drei⸗ 
ſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet und finden die größte Verbreitung. 

Stettin, im September 1865. Die Expedition der Oder⸗Zeitung. 

MD 
Feſt⸗Gebetbücher der Israeliten 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
H. Ehrenwerth. 

| Der Feiertage wegen bleibt mein 
Geſchäft bis zum 24. d. M. geſchloſſen. 
f Hermann Engel. 


In meinem Deſtillations-⸗ und Kolonial- 
Waaren⸗Geſchäfte findet ein Sohn achtbarer 
Eltern als Lehrling ſofort Aufnabme. 
Reflektanten können ſich in portofreien Briefen 
an mich wenden. 


Louis Marcus. 
in Labiſchin. 


Rosenbalsam 
von Profeſſor Dr. Chaussiers feit ungefäht 
20 Jahren ruͤhmlichſt bekannt und bewährt. 
In Doſen a 7½ Sgr. zu beziehen durch 
Herrn Hermann Engel in Inoreroclaw. 
It teſt. 

Mit Vergnügen beſcheinige ich hiermit, 
Idaß der mir zur ärztllichen Begutachtung über⸗ 
ſandte Rofenbalſam keine ſchädlichen Stoffe 
Aenthält, ſondern feiner eigenthümlichen Mi⸗ 
chung aus beruhigenden und belebenden In- 
gredienzien bedeutende Heilkraft enthält und 
für den Gebrauch von entzündlichen Uns 
ſchwellungen, Eiterungen, Abzeſſen, Geſchwü⸗ 
ren und eiternden Wunden beſtens empfoh- 
len werden kann. 

Ladmachterſen, den 1. Oktober 1859. 


Dr. med. Heuer. 
r r 


Handels bericht 
Inswraclaw, den 19. Seplember 1865. 
Man nolirt für ä 
Weizen: alter 127—130pf. 58 bis 60 hl. 120 
—133pf. femer, hochbunter und glafiger 61 bis 63 To 
friſcher ganz geſunder 126—130pf. 53 bis 55 Til. 
Keim und Auswuchsweizen je nach Qnalität 37—46 EU" 
Roggen: 120 —122uf. 35 bis 86 Thl. . 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trockene, belle un 
ſchwere Waare bis 30 Thl. 0 
Erbſen: ſeuchte 82 bis 3% Thl., friſche, trockene Koch. 
waare 40 bis 41 Thl. 
Hafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 
Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 
S. Rübſen: 3½ Thlr. p. Schfl. 
Kartoffeln: 12 —15 Sgr. 


Bromberg, 19. September. 

Alter Wei zen 56—59—60- 62 Thl. 

Friſcher Weizen 52 — 58 Thl. 

Alter Ropgen ohne Zufuhr. 

Friſcher Roggen 37—39 Thl. 

Alte Gerſte ohne Zufuhr. 

Erbſen 41 — 44 Thl. 
Winter-Rübſen 90 - 94 Thlr. 

Raps ohne Unmſatz. ) 
Spiritus 14%, Thl per 8000 %, 


Preis- Courant 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
v. 18. Seplember. — 


0 Unverſteuert Verſteuert 
Bennenung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 Bil 


t 8 
n Sg. , Ir © 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 4124 — 5 9 
er 2 4161 — 5 | 3817 
PN" 2181-1 — ||” 
Futtermehl l 114 — 114 
Kleie ARM 17 Efe 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 3% 1% % ga 
nl n 42 314 | 2 117 
Oenengt dich (haustaden) | 224 — | 3 12 
emengt⸗Mehl (hausbacken 224 — 3 
ehr, , N A y 212 — 27 
Sputtermeßl . . y 12 rei 
Kleie W iu af [nl (BIS 
Graupe Rr. 1 71 12 — 7 | #7 
Fe 5 | 18 6 „ 
r 310 — 3| 2217 I 
Grütze Nr. ) ale te 
Ann 3 14 — 3 | 7 
Kochmehl. . 2% 10% —| —ı| Eier 
Futtermehn De 
wo) 


Thorn. Kaio des tuſſiſch-polniſchen Geldes. 
niſch Papier 25½ pCt. Ruſſiſch Papier 25 bt. 
Courant 18 pCt. Groß Couraul 10—15 Ci. 2 

Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht⸗ 

Berlin, 19. Ecprember 


Klein 


moggen matt loco 43 bez. 10 bel 
September-Otiober 43 — Nopember⸗Detember 4 
Frühjähr 46 ½ bez. — 

piriths 45 14 bez. — Sebibr. Oltober 13% 
Frühjahr 14% Gld. 5 ** 

Rüböl September-Oktober 1412 — Fruhjah⸗ l 
dez. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 92 ¼ bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 71%, dez, 

Ruſſiſche Banknoten 80¾ bez. — 

Danzig, 19. Septeniber. N 8 

Weizen Stimmung malt — Umſaz 1 50 uf 
A Ken ah zu tn 

aw. N 
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